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Leitfragen

1. Welche Potenziale haben Informations- und Kommunikationstechnologien fur
den inklusionsorientierten Unterricht?

2. Welche Unterschiede existieren in der Mediennutzung? Wie kann
Unterschieden in der Mediennutzung in Unterrichtssituationen begegnet
werden?

3. Wie lassen sich die Schuler*innen und ihre Bedurfnisse in Bezug auf digitale
Teilhabe an Hand der ICF beschreiben?

4. Wie kann inklusive Bildung in der digital gepragten Welt gestaltet werden?
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Informations- und Kommunikationstechnologien

|ICT= Information and Communication Technologies

Inklusionsprozesse in der mediatisierten Gesellschaft (krotz et al. 2014)

Medienbegriff:

ein symboltheoretischer Medienbegriff, welcher von einer generellen Medialitat
menschlichen Handelns ausgeht (Fuchs 2013, 0. S.)

Annaherungen der Cultural Studies an den Medienbegriff, welcher Medien als
das zwischen dem menschlichen Korper und seiner Umwelt begreift (csticn 2008, 1031)
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Welche Potenziale haben Informations- und
a . Kommunikationstechnologien fur den
Tell 1 " ICT fOI’ inklusionsorientierten Unterricht?
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1.1 ICT for Inclusion: Ebenen-Modell

1. Mikroebene: interaktionale Strukturen und Prozesse

» Personen, die Schwierigkeiten oder Einschrankungen beim
Zugang zu ICT oder der Nutzung von ICT haben

» Konkrete Beziehungen zu anderen Personen (Familie, SHP,
LP, ...)

»  Kompetenz- und Wissensaufbau zur Nutzung von ICT fur
beide Seiten/Personengruppen

2. Mesoebene: organisationale Strukturen und
Prozesse

= Konkrete Organisation (Schule, Hochschule)
— Entwicklung und Etablierung von:

= organisationalen Strukturen
= organisationalem Wissen
»  barrierearmer IT-Infrastruktur

3. Makroebene: Prozesse und Strukturen in Systemen
(z.B. Schul- und Hochschulsystem)

= Kooperationen
» Netzwerke

» Politisches System

Digitale Entwicklungen

Mikro-Ebene = Individuen + Beziehungen

Meso-Ebene = Organisation

Makro-Ebene = Systeme

Vgl. ,Passauer Kulturbriicken-Modell interkultureller Kompetenz»
(Http://www.phil.uni-passau.de/barmeyer/lehrstuhlprofil/

19. November 2021 Sarah Ebling (ISK) & Karen Ling (IBP) 2019



Sonderpadagogik und digitale Medien — eine Auslegeordnung unter
Berucksichtigung der interdisziplinaren Schnittstelle zur Medienpadagogik

Gesellschaftliche, ethische, wirtschaftliche und rechtliche Anforderungen an Bildung

-~

\

~

Sonderpadagogik und digitale Medien

Accessibility
{ | und Barrierefreiheit

Standards und
Universal Design

Fachdidaktiken

-------------------------------------------------

Verbindung
maglich

-------------------

{ Fordern mit ICT 1

Bildungs- und Erziehungsziele

fur Risikolerner
(unabhangig von Schulform und -stufe)

|_l L

curricular aussercurricular

------------------------------------------------------------------

(«Aneignung von Kulturgutern»)

—

Medienpadagogik

Bildungsperspektive *

Verbindung
moglich

{ Assistieren mit ICT ]

individuelle Passung,
Kompensation

Liesen und Rummler 2016, S. 7

ingo Bosse | Jan-René Schiuchter |
Isabel Zom (Hrsg.)

Handbuch

Inklusion und
Medienbildung

BELIZ JuvENTA
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Das Digitalisierungsbad: eine padagogische
Revolution?

= Digitalisierung greift in den Kern schulischer ldentitat ein: sie hat einen
emanzipatorischen Charakter, wenn sie von einer guten Didaktik und von einem
ganzheitlichen Blick auf das Aufwachsen junger Menschen begleitet wird

= Digital unterstutzte Unterrichtskonzepte erhohen dadurch, dass sie die didaktischen
Handlungsoptionen der Lehrkrafte bedeutend erweitern, die Bildungschancen fur Kinder
und JUgend|iChe(Bergeest/Boenisch 2019, S. 309 f.).

= Uberfachliche Kompetenzen in der Digitalisierung: Selbstverantwortung und Organisation,
Gewissenhaftigkeit, kritisches Denken, Frustrationstoleranz und Selbstvertrauen (stamm 2021)
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Teil 02:

Digitale Kluft:
Unterschiede In der
Mediennutzung?!

Welche Unterschiede existieren in der
Mediennutzung?

HfH



2.1 Digitale Kluft

Digitale Kluft: Benachteiligungen in Bezug auf die Teilhabe in, an und durch Medien:

auf Gru;wd sozialer/ kultureller Herkunft, Bildung, Gender, Alter, Behinderung “ (GMK
2018, 2

Teilhabe IN Medien: Die Reprasentation in den Medien ist entscheidend dafur, wie
sichtbar Vielfalt in der Gesellschaft ist und wie sie wahrgenommen wird. (...)

Teilhabe AN Medien: Barrierefreie Medien ermdglichen Teilhabe. Barrierefreiheit
betrifft die technische Bedienbarkeit, die Wahrnehmbarkeit mit unterschiedlichen

Sinnen sowie die Verstandlichkeit der Sprache und Einfachheit der Benutzerfuhrung.

Der international gebrauchliche Begriff Accessibility (Zuganglichkeit) erweitert das
Verstandnis von Barrierefreiheit zu einem umfassenden Zugang im Sinne der
Aneignung von Medien.

Teilhabe DURCH Medien: Arbeiten, Lernen, Kommunizieren, Beteiligung an
offentlichen Diskursen — digitale Medien bieten vielfaltige Moglichkeiten der
Partizipation fur alle. In Kombination mit unterstutzenden Technologien eroffnen sie
Teilhabemoglichkeiten, die vielen Menschen bisher verwehrt oder stark erschwert
waren.” (GMK 2018, S. 2)
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2.2 JAMES Jugend, Aktivitat, Medien - Erhebung Schweiz
Studie 2020

- Nonmediale Freizeitbeschéaftigungen der Jugendlichen im Zeitvergleich*
Freizeitbeschéaftigungen der Jugendlichen mit Medien im Zeitvergleich*
100%
100% » 99% emms Handy nutzen
75% TEN
emms Sport treiben
4 B8% (0. Schulspaort)
pr— » 4% = ausruhen
R * 62% und nichts tun
: amms Freundinnen treffen
50% 50%
e Radio hiren
= Videogames spielen i i
i i : | Smene 29% wmmm Familie
25% 5 250% — : i
e Bicher lesen ; ] _____',.—'" ;
e Gratiszeitung lesen “__ f 12% == malen/basteln
00&] - L] L - - - oo"re
2010 2012 2014 2016 2018 2020 3 B o & 5 2
2010 20z 204 2016 2018 2020
*taglich/mehrmals pro Wache Clualie: JAMES Studia 2020
*taglich/mehrmals pro Wache Cualie: JAMES.Studia 2020
Grafik JAMES-Studie mediale Aktivitaten : 3 e
1 Grafik JAMES-Studie nonmediale Aktivitéten HfH




2.3 Mediennutzung von Menschen mit Behinderungen (MMB16)

GEABORaa00E

Mediennutzung von
Menschen mit Behinderungen

Forschungsbericht

Nowamber 2016

d
med'cr‘anstaltcﬁ ..I m
MENSCH

https://www.die-medienanstalten.de/themen/forschung/mediennutzung-

von-menschen-mit-behinderungen/ [31.03.2021]
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https://www.die-medienanstalten.de/themen/forschung/mediennutzung-von-menschen-mit-behinderungen/

2.3 Mediennutzung von Menschen mit Behinderungen (MMB16)

Gerateausstattung: Teilgruppen

Quelle: Mediennutzung von Mensche
Frage: Welche Gerate stehen lhnen
TV m. Internetzugang

Tablet-PC

Handy
Smartphone
Computer/Laptop
Radiogerat

Fernsehgerat

IR
...
I
I——

00

on mit Behinderungen 2016 (MMB16)
n lhrem Haushalt zur Verfiigung?

TG Lernen
(n=147)

= TG Bewegen
(n=148)

® TG Sehen
(n=154)

m TG Horen
(n=161)
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Diagramm1

		Fernsehgerät		Fernsehgerät		Fernsehgerät		Fernsehgerät

		Radiogerät		Radiogerät		Radiogerät		Radiogerät

		Computer/Laptop		Computer/Laptop		Computer/Laptop		Computer/Laptop

		Smartphone		Smartphone		Smartphone		Smartphone

		Handy		Handy		Handy		Handy

		Tablet-PC		Tablet-PC		Tablet-PC		Tablet-PC

		TV m. Internetzugang		TV m. Internetzugang		TV m. Internetzugang		TV m. Internetzugang



TG Hören (n=161)

TG Sehen (n=154)

TG Bewegen (n=148)

TG Lernen (n=147)

82

81.2

84.5

93.2

66.5

86.4

85.8

74.8

73.9

61

67.6

46.9

54.7

46.1

44.6

34

29.4

44.2

41.9

39.5

22.4

21.4

16.9

9.5

14.9

14.3

14.9
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Tabelle1

		Spalte1		TG Hören (n=161)		TG Sehen (n=154)		TG Bewegen (n=148)		TG Lernen (n=147)

		Fernsehgerät		82		81.2		84.5		93.2

		Radiogerät		66.5		86.4		85.8		74.8

		Computer/Laptop		73.9		61		67.6		46.9

		Smartphone		54.7		46.1		44.6		34

		Handy		29.4		44.2		41.9		39.5

		Tablet-PC		22.4		21.4		16.9		9.5

		TV m. Internetzugang		14.9		14.3		14.9		4.8

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.






Digitalisierung als Weg zu mehr Bildungsgerechtigkeit?

» Anfangsjahre des Internets: fortschreitende Digitalisierung > maldgeblicher Beitrag zum Ausgleich

sozialer Ungleichheiten. Diese Hoffnung hat sich nicht bestatlgt (Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen
und Jugend 2020, S. 302).

* bereits vorhandene Dimensionen von Ungleichheit werden lediglich in einer weiteren Dimension
(weitestgehend) reproduziert (Ragnedda& Ruiu 2018, S. 251.)

» soziale Akzeptanz ist zunehmend auch von Medien-Kompetenz abhangig

« SINUS-Studie: Lebenswelten von 14-17-Jahrigen in Deutschland: “Soziale Teilhabe ist digitale
Teilhabe’ (caimbach et al. 2020, S. 325).

soziale
Gleichheit

Kommuni-
katives
Handeln

HtH


https://www.zotero.org/google-docs/?mcH3p8
https://www.zotero.org/google-docs/?PXfcxl
https://www.zotero.org/google-docs/?CnXzdh

2.4 Digital Divide/ digitale Ungleichkeit

Drei Ebenen digitaler Ungleichheit
= first level: Unterschiede im Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologien (Ragnedda, Ruiu & Addeo 2020)

= second level: Unterschiede in Nutzungsweisen in Abhangigkeit zu Motivation, Einsatzzwecken, individuellen Fertigkeiten,
Fahigkeiten und Wissen uber die Nutzung digitaler Medien (Ragnedda, Ruiu & Addeo 2020)

= third level: Unterschiede von “outcomes”, durch Medieneinsatz und der durch die Nutzung generierten life chances (Ragnedda, Ruiu
& Addeo 2020)

Veranderter Fokus: starker auf Nutzungsebene (

= Accessibility (Zuganglichkeit) und Usability (Nutzbarkeit) werden starker im Zusammenhang und in ihren Wechselwirkungen
betrachtet.

”,

= binare Sichtweise (“Zugang haben” oder “nicht haben”; “digitale Medien nutzen” oder “nicht nutzen”) wird der Komplexitat des
Phanomens der digitalen Ungleichheit nicht gerecht (DiMaggio & Hargittai, 2001; Goggin, 2018)

Technologische Veranderungen
= Jeder Schub des “Fortschritts” bringt immer auch gleichzeitig neues Exklusionspotential mit sich (Robinson et al., 2020, S. 2).

= Digitale Teilhabemoglichkeiten werden vor dem Hintergrund des sozialen, kulturellen, politischen und personlichen Kapitals nicht
nur reproduziert und verstarkt - es werden auch neue Dimensionen, in denen sich Ungleichheiten zeigen konnen, erzeugt. Diese
auf mehreren Ebenen auffindbare digitale Ungleichheit zeigt sich auch in der Forschung zum Einsatz digitaler Medien (Sponholz
und Boenisch 2021).

5 Bosse & Sponholz 2022 HfH



Tell 03:

Anpassung |

Wie kann Unterschieden in der Mediennutzung
von iIn Unterrichtssituationen begegnet werden?
Unterrichts- |
situationen

HfH



3.1 Gestaltungsprinzipien inklusiver Medienbildung

= Lernen am gemeinsamen Gegenstand

= Ressourcenorientierung

= |Individualisierung und Personalisierung

= Lebensweltbezug und Subjektorientierung
= Handlungsorientierung

Kooperation auch auf Ebene der professionell Tatigen

Barrierefreiheit

Universal Design
angemessene Vorkehrungen
Assistive Technologien

Continuum of Solutions

s wn =

(Biihler 2016)

HtH



3.1.1 Barrierefreiheit

= zuganglich und nutzbar
= nicht nur erreichbar, auch sinnvoll nutzbar

= in der allgemein ublicher Weise

= keine Sonderlosungen, Standardangebote zuganglich und
nutzbar

= ohne besondere Erschwernis
= mit der gewohnten Software

= ohne fremde Hilfe
= unter Nutzung gangiger Hilfsmittel

(Hellbusch & Probiesch 2011, S. 9)

HiH



3.1.1 Vier Dimensionen der Barrierefreiheit

1.Wahrnehmen
Sehen, Horen, Tasten

2.Bedienen
Bewegen und Kraft

3. Verstehen
Inhalte und Komplexitat der Bedienung

4. Technische Bedienung
Anschlussfahigkeit fur assistive Technologien, Fehlerfreundlichkeit

HiH



3.1.2 Universal Design

,2UJniversal Design meint weder Standardisierung noch kulturelle Uniformitat.
Vielmehr liegt dem Konzept [...] ein sozialer, d.h. ein am Menschen orientierter
Gestaltungsansatz zugrunde, der zum Ziel hat, die gesamte von Menschen fur
Menschen gestaltete Umwelt [Hervorh. IB] fur moglichst viele zuganglich und
nutzbar zu machen.” (Autorengruppe Verein Internationales Design e.V., zitiert
bei Rutzel 2013)

Gestaltungsprinzipien:
 Flexibilitat in der Benutzung

Einfache und intuitive Benutzung

Sensorische wahrnehmbare Informationen

Hohe Fehlertoleranz

Niedriger korperlicher Aufwand

Gute Zuganglichkeit und Erreichbarkeit
(vgl. Riitzel 2013) Foto: A.-M. Kamin HfH



3.1.2 Universal Design for Learning

Virtuelle Lernumgebungen, als Netzwerk von variierenden
Aufgabenstellungen und Hilfen mit groBer Multimodalitat und
Multimedialitat unterstutzen die gezielte und bewusste Nutzung
von hochgradig differenzierten Lehr- und Lernmaterialen

Netzwerk von variierenden

N ] Aufgabenformaten und —hilfen
Losungshilfen durch
Unterrichtsmedien

Losungshilfen durch
Lernende

Val. Wember 2014,

Bosse 2017

Losungshilfen durch
Lehrende

gute Aufgabe

aktive
Lernende

HfH



3.1.3 Assistive Technologien

= Wachstums- und entwicklungsbedingte Anpassbarkeit

= Erreichbarkeit von Hilfsmitteln

= Kindgerechte Asthetik

=  Bereitschaft der Lehrenden sich mit den technischen Hilfsmitteln auseinanderzusetzen

=  Kooperationsbereitschaft mit auRerschulischem Fachpersonal, bei der Einweisung in den

Umgang mit assistiver Technologie (Dirks & Linke 2019)

=  Selbstbestimmte Herstellung mit 3D-Druck: www.selfmadedortmund.de

= |nitiative Selbermacher Wien o

S

HiH


http://www.selfmadedortmund.de/

3.1.4 angemessene Vorkehrungen

Das Konzept der angemessenen Vorkehrungen erganzt die Forderung nach
Barrierefreiheit. Wahrend das Konzept der Barrierefreiheit allgemeine
Standards definiert, beziehen sich angemessene Vorkehrungen auf konkrete,
individuelle Situationen (aichele & Althoff, 2012, 2).

Bild: Arbeiten mit Multitext
Quelle: M. Feichtinger

22
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Teil 04:

Analyse digitaler
Teilhabechancen
auf Grundlage
der ICF-CY

Wie lassen sich Schulerfinnen und ihre
Bedurfnisse in Bezug auf digitale Teilhabe an
Hand der ICF-CY beschreiben?

HfH



4.1 Multiperspektivischer, salutogenetischer Zugang mit der ICF

Gesundheitszustand
Krankheit, Stérung

I
1 1 1

Korperfunktionen .+ Aktivititen - +Partizipation
und -strukturen
L { I
' )
Umweltfaktoren personbezogene

Faktoren

Medizinische Diagnose
gemdéss ICD

Funktionsfahigkeit und
Behinderung

Kontextfaktoren

HfH
—— HfH



4.2 ICF-Analyseschema fur digital gepragten Unterricht

Gesundheitsproblem

(Gesundheitsstorun

g oder Krankheit)

|

Korperstrukturen/
-funktionen

Bildungsmedien

T f

Aktive Nutzung von

| |

Teilhabe an Bildung in
«— einer durch digitale
Medien gepragte Welt

|

digitalen

A

l

Umweltfaktoren: Mediengestaltung,
Unterrichtssituationen, die fur die
Mediennutzung relevant sind

Personbezogene Faktoren, die fur
die Mediennutzung relevant sind

HfH



4.3 Anpassung von Unterrichtssituationen auf Grundlage der ICF-CY

1. Anforderungen von Situationen antizipieren und analysieren kénnen / Digitale Entwicklungen \
1. Zentrale Aktivitaten im geplanten Kontext

Mikro-Ebene = Individuen +
Beziehungen

2. Weitere Aktivitaten, welche die zentralen Aktivitaten unterstutzen
3. Umweltfaktoren, welche zur Ausfuhrung der Aktivitaten gebraucht werden

2. Funktionsfahigkeit des Kindes in Bezug auf die geplante Situation einschétzen kénnen Meso-Ebene = Organisation
1. Moglicher Einfluss vorhandener Einschrankungen der Korperfunktionen?
2. Moglicher Einfluss vorhandener Einschrankungen der Aktivitaten?

Makro-Ebene = Systeme

3. Uberlegungen machen und Strategien entwickeln zur Anpassung der Situationen
1. Barrierefaktoren in der Umwelt reduzieren oder eliminieren \

_/

Erleichternde Umweltfaktoren gezielt einsetzen und optimieren
Aktivitaten anpassen, welche die zentrale Aktivitat negativ beeinflussen
Zentrale Aktivitat anpassen

alternative Aktivitat planen und so eine andere Situation schaffen

S e

Behandlung der Funktionseinschrankung und so die Voraussetzungen fur die Ausfuhrung von Aktivitaten schaffen

Hollenweger 2019, S. 70

HfH



4.4 Fallbeispiel

situative Funktions-
Anforderung fahigkeit Umweltfaktoren
Barrieren Forderfaktoren
x’“he"eh Sihebrl‘f imb'em Film ohne Film mit
.a me, mung erheblic . Audiodeskription  Audiodeskription

eines Films ausgepragt
Einzeichnen der  Schreiben: Bearbeitung des  digitales
Wohnorte der Problem erheblich Arbeitsblatts Arbeitsblatt
Protagonisten und ausgepragt
des eigenen
Wohnortes auf
einer Karte

Aktivitat

Film far alle
Schuler_innen mit
Audiodeskription
ansehen

Zuordnung der
Orte durch
digitales Ziehen
von Fotos an
richtige Stelle

eigene Darstellung, vgl. Haage 2021, S. 34/ WHO, 2005, Hollweger 2019, S. 70)
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/ Digitale Entwicklungen \

4.5 Umweltfaktoren auf Ebene der Organisation Schu T e o e
Beziehungen

1.Selbstbestimmte und souverane Mediennutzung fur alle sichern -
Meso-Ebene = Organisation

2.Digitale Kompetenz der Lehrkrafte verbessern: Aus- und Fortbilc

I-TPACK (Marci-Boehncke 2019) Makro-Ebene = Systeme

3.Unterrichtsentwicklung: finanzielle Mittel fir systematische Unter\\ /

Team

4.Schulentwicklung: externe Impulse durch Coaching und Vernetzung

5.Gepruftes digitales Lernmaterial — Gutesiegel und bundesweite Plattform fur OER und

anderen digitales Lernmaterial

6.Infrastruktur professionalisieren: technische Mindeststandards und IT-Fachkrafte

(Schmid, Goertz, Behrens, 2017, S. 46-48). HfH



4.5 Umweltfaktoren auf Ebene der Organisation Schule

1.Selbstbestimmte und souverane Mediennutzung fur alle sichern: Abbau von Barrieren

2.Digitale Kompetenz der Lehrkrafte verbessern: Aus- und Fortbildung auf Grundlage des

I-TPACK (Marci-Boehncke 2019)

3.Unterrichtsentwicklung: finanzielle Mittel fir systematische Unterrichtsentwicklung im

Team
4.Schulentwicklung: externe Impulse durch Coaching und Vernetzung

5.Gepruftes digitales Lernmaterial — Gutesiegel und bundesweite Plattform fur OER und

anderen digitales Lernmaterial

6.Infrastruktur professionalisieren: technische Mindeststandards und IT-Fachkrafte

(Schmid, Goertz, Behrens, 2017, S. 46-48). HH



Teil 05:
inklusive
Medienbildung

* Wie kann inklusive
Bildung in der digital
gepragten Welt
gestaltet werden?




Beispiel
Inklusive
Medienbildung

Adapter mit USB-Schnittstelle
zum Anschluss eines Tasters
an einen PC



% MIA21.CH

MEDIEN INFORMATIK ANWENDUNG

Eigenes Modul («Fach») im Lehrplan 21: Zyklus 1-2

= MIA21: gemeinsames Projekt: 12 Padagogischer Hochschulen und
Fachstellen.

= Ziel Unterstutzung von Lehrpersonen fur die Arbeit mit dem Modullehrplan
Medien und Informatik

= Gemeinsame Arbeit an Methodik und Didaktik und fachdidaktischen
Materialien fur Aus- und Weiterbildungsangebote

https://mia21.ch/ HfH



https://mia21.ch/

. MEDIEN INFORMATIK ANWENDUNG

pmsen Fritic GR

PH LUZERN
PADAGOGISCHE NW e
HOCHSCHULE

Bildungsdepartement 5t.Gallen
Amt fiir Volksschule
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Wer ist MIA21?  Modulubersicht  Kontakt  Data Literacy

Und genau hier setzt MIA21 an:

MIA21 ist ein gemeinsames Projekt zwolf Padagogischer
Hochschulen und Fachstellen. Erklartes Ziel ist es,
Lehrpersonen fur die Arbeit mit dem Modullehrplan
Medien und Informatik ,fit zu machen’. Hierfur arbeiten
die Partner gemeinsam an fachdidaktischen Materialien
und didaktischen Uberlegungen. welche die Grundlage
fur Aus- und Weiterbildungsangebote bilden. Die
Einsatzmoglichkeiten der einzelnen Modulhefte sind

vielfaltig.

&= Zur Moduluibersicht




MIA21 .CH

MEDIEN INFORMATIK ANWENDUNG Wer ist MIA21?  Modullibersicht  Kontakt  Data Literacy
o ¢/ INFORMATISCHE BILDUNG

ANWENDUNGSKOMPETENZEN

>
Medien im Alltag Entdecke die Informatik Wischen, tippen, klicken
Ist auf diesem Bild ein Lowe im Zoo oder in Freiheit In diesem Modul geht es um informatische Bildung Lassen Sie sich ein auf ein Kaleidoskop von
zu sehen und wer hat das Foto gemacht? Welches im Kindergarten und der 1. und 2. Klasse. Sie lernen kreativen und das Lernen unterstitzenden

v B

Zyklus 2

DATENSTRUKTUREN

INFORMATIONSRECHERCHE IM INTERMET

Fernsehen, Gamen, Selfies machen Mit Daten jonglieren Das Internet hat in wenigen Jahren die Art und

In diesem Modul erfahren Sie, wie 8- bis 12-Jahrige Unser Alltag ist von digitalen Daten bestimmt - als Weise, wie wir uns informieren, grundlegend

Medien nutzen und welche Bedeutung die Texte, Bilder, Fotos, Videos. Audicaufzeichnungen. verandert. Gleichzeitig sind Informationen aber
- - — A - & H — ] . . - s

v B

LERMUMNTERSTUTZUNG




Teil 06: Fazit und Ausblick

e oy WS —r N

= Bildungsgerechtigkeit herstellen: Teilhabe AN Medien (Barrierefreiheit), die
Teilhnabe DURCH Medien (Nutzung von Teilnabechancen) und die Teilhabe
IN Medien (Reprasentation)

o

= Digitale Medien: Potential Lernprozesse differenzierter zu gestalten und
vielfaltigere Lernangebote zu ermoglichen

= Medienbildung als Schlusselaufgabe: strukturierte Planung, Analyse und
Durchfuhrung von Unterrichtssituationen auf Grundlage eines schulischen

Medienkonzepts
= |CF basierte Forder- und Unterrichtsplanung
T T ™S B
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Teil 06: Fazit und Ausblick i
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= Heranwachsende mit Behinderung und ihre Familien als Experten in

eigener Sache einbeziehen

= Netzwerke zwischen Sonderpadagogik und Medienpadagogik/ Informatik
und Fachdidaktiken

= Qualifizierung von Fachkraften: barrierefreie Lehr- und Lernmedien,
Einsatz assistiver Technologien, Universal Design




Fachstelle ICT for Inclusion
https://ict-for-inclusion.ch/

ict-for-inclusion@hfh.ch
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Tagung vom
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Programm und Anmeldung:

www. hfh.ch/taqgungen
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